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Und wenn es meinem Freund gefiel> 
W ar ich mit mir zufrieden.

i Doch r ie f  mir Jüngling mein Ge*

fichikj

Verbindung, Pflicht, Gefchifte.

Und Sorge f ü r  mein werdend Glüh

Verzehrte Dichterkr'äfte.
A 2

http://rcin.org.pl



4

D er muntern Laune leichten Gang 
ln freigewandten Scherzen, 
Bemeißerte verjährter Hang 

Zu tiefgefühlten Schmerzen.

f e t z t  lokt erfchlichne Einfamkeit 
Mich zur heßauhten Leyer ;

Nun f ü h l  ich neue Heiterkeit 

Und athme fingend fre ier .

Wenn Fremden nur mein Lied 

g e fä llt
lß  mir mein Wunfch gelungen.

Ich habe frem d  der deutfchen W elt 

Den Freunden nur gefangen.
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k/ I ti S ) i c / i t A u n s t .

C^Tefpielin ftiller Einfamkeit,
Vertraute meiner bangen Stunden!
Oft hab ich in dir Ruhe funden 
Und Linderung im frühen Leid;
Vergönne Dichtkunft mir die Freuden,'
Die Ekel nie vergällt und Thoren nie be­

neiden.

Du kiirzeft mir die rauhe Bahn,
Von dir begeiftert lernt ich liegen,
Ich trug der Vorficht weifes Fügen 
Gelafien, ftandhaft wie ein Mann.
Du lehreft die verftimmten Saiten,
Dem Ewigen ein Lob, dem Freund ein Lied 

bereiten.
A i
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-Der Erde Saum ift dir zu klein,
Du hebft mich zu geftirnten Höhen,
Mit heilgem Schauer dort zu fehen,
Gott und die Ewigkeit fey mein.
Dann mifcht (ich in der Engel.Chöre 
Der Menfchheit träges Lied, zu meines Scho.

pfers Ehre.

Bald fiihrft du meinen trüben Sinn 
An Flüfien und bebliimten Auen,
Läft das verwöhnte Auge fchauen,
Dafs ich zur Luft gefchaffen bin.
Empfindung ftrömt durch meine Glieder,’ 
Durchs weite Schöpfungsreich lacht mir die 

Jugend wieder.

Du prägteft fehöpferifeh das Bild 
Der Zärtlichkeit, in meine Seele.
Sonft floh ich in des Triibfinns Hole 
Die Freude ungeftiim Aind wild.
Du lehrft, was wahre Weifen fchätzen,
Mich froh zu weifem Ernft und muntern 

Scherzen fetzen.

6
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Du ruffl zur Stille mich zuriik,

Vom wilden Strudel der Gefchäftc,
Dann fühl ich neugebohrne Kräfte 
Und milder deucht mir mein Gefchik.
Seyd Zeugen ihr Erholungsftunden!
In euch hab ich vergnügt der Dichtkunft 

Werth empfunden.

Ich folge dir im fchwachen Licht,
Nicht kann ich wie ein Barde fingen,
Noch mir der Nachwelt Ruhm erringen.
Den eitlen Ruhm begehr ich nicht.
Und ift mir ja ein Lied gelungen,
So hat allein das Herz, nicht Kunft, noch 

Witz gefungen.

Des Lebens Morgen floh dahin,
Nicht ungenoflcn, fanft und kühle.
Jetzt riikt mit Macht des Mittags Schwüle, 
Auf meinen unverdorbnen Sinn.
Gieb mir nur deine goldne Leyer,
So fing ich noch als Mann mit jugendlichem 

Feuer.
A 4
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Ich lache ftolz der fpröden Zeit.

In taufend dichterifchen Bildern,
Will ich mit frohem Muthe fchildern 
Manch Holzes Feil der Fröhlichkeit.
Und wenn mir volle Becher winken,
Mich meines Lebens freun und auch mit

In öder ftiller Mitternacht 
Verketten Weife die Gedanken.
Du brichft der heilgen Stille Schranken « 
Und zeigft mif,. wenn mein Geift erwacht, 
Dafs in des Tages letzten Zügen 
Dpr belfern Tage Keim und neue Hofnung

Freunden trinken.

liegen.
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CErmunterung? &um fß o v e  

~c)es ofc/i O pfers.

JEakOmmt, fingt dem Herrn ein neues Lied 
In feinem Heiligthnme.
Der Herr ift Gott, fingt ihm ein Lied, 
Lobfinget feinem Ruhme.
Dem Unterdriikten hilft er gern.
Dem Uebermiithgen ift er fern,
Er krönt das Jahr mit Seegen.

Der Cherub betet an den Herrn,
Er frohlokt feiner Ehre.
Dem Tag erzählt« der Morgenftern,
Die Erde fagts dem Meere,
Der Sturm verkündigt feinen Ruhm,
Der Donner macht die Schöpfung ftumm 
Und fchweigt vor feiner Stärke.

ft 5
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Dich preift o Gott! der Wurm im Staub, 
Dich ehren todte Steine.
Der Menfch wird niedrer Sinnen Raub 
'Verdunkelt fich alleine.
Der Himmel und die Erde bebt,
Wenn dich die Kreatur erhebt,
Der fichre Menfch kann fchlafen?

Der Herr erfcheinet zum Gericht,
Erzittert Siindenknechte!
Mit feinen Frommen recht’t er nicht, 
Frohlocket ihr Gerechte!
Der Frevler Uebermuth vergeht.
Der Unfchuld feurig Schild befteht:
Der Herr hilft feinen Knechten.
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m < o r ^ e n ^ e s a n ^

C5ottlob mir lächelt der Morgen.
Wie viele feufzten die Nacht,
Gequält von Schmerzen und Sorgen!
Und ich bin fröhlich erwacht.
Nun flieh ich mit Freuden mein Bette, 
Das andre Brüder noch hält.
Und feegne mit Freuden die Stätte,
Und griifle fröhlich die Welt.

Die erfte Regung des Lebens 
Sey dir, mein Schöpfer! geweiht. 
Stunden verftreichen vergebens, 
Die nicht Gehorfam erfreut.
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Wenn Werke mit Freuden gerathen, 
Sey dirs zur Ehre gethan.
Mit Se'egen begliikke die Thaten. 
Verzeih die ftrauchelnde Bahn.

Wekt Pflichten, Sorgen, Gefchäfte, 
Mich aus verftrichencr Ruh!
Ich fühl erneuerte Kräfte,
Und eile munter euch zu.
Dem Bruder fein Elend zu mindern,
Sey ich gefällig und reich;
Dem Winfelnden Schmerzen zu lindern, 
Gefchäftig, duldend und weich.

Kehr ich vom Lärm und Gedränge 
Des Tags, zur Stille zurük,
Heitert geweihte Gefänge 
Der Stirne miirrifchen Blik.
Dann werde mit fröhlichem Herzen 
Der Freunde Zirkel erreicht,
Bis unter gefelligen Scherzen 
Mich fanfter Schlummer erfchleicht.
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Was mir der Himmel befchieden, 

Kürzt mir kein fchäumender Neid.
Mit Wenigem bin'ich zufrieden, 
ßas keine Trähne entweiht.
Ich wünfehe nicht lachenden Erben 
Hämifches Gliikke und Zank.
Nur ehrlich, nicht prächtig zu fterben, 
Schätz ich auch Güter mit Dank.
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w , ieder floh ein Tag des Lebens
ln  der kühlen Dämmrung hin, 
Nützlich, oder gar vergebens?
Sammle dich zerftreuter Sinn!
Wiege deiner Thaten Menge 
Treu und fcharf,
Dafs des Richters Strenge 
Sie nicht wiegen darf.

Menfchen mögen prächtig lügen j 
Dem Gewiflen lügt man nicht.
Schminke kann wohl Menfchen trügen # 
Nicht das Herz das widerfpricht.
Dem Allwiflendeu zu heucheln,
Ift zu kek.
Und fleh felber fchineicheln,
Des Verderbens Weg.
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Vor der Prüfung lieh verftekken 
Ift entfetzlicher Betrug.
Vor vollbrachtem Fehl erfchrekken 
Macht uns auf die Zukunft klug. 
Das Bewuftfeyn guter Werke 
Froh gethan,
Giebt uns Muth und Stärke 
Auf geprüfter Bahn.

Ruhe folgt gerechten Sorgen, 
Beflerung gefühltem Schmerz. 
Heiter lächelt mir der Morgen, 
Und der Abend freut das Herz, 
Meinen iiberbliebnen Kummer 
Trinkt die Nacht.
Wer fcheucht meinen Schlummer 
Eh der Tag erwacht?
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ßf,ei)anÄen Z ey ^ e r  'Ji^ic'cferyene- 

¿un yZ es ¡ZweiterJ¿einerZyc/ieZten,
c)er b e re its  von  c)en iZ tei'& ten*

verfassen  ovoiZen*

jauchzt dem Herren Zebaoth, 
Grofs von Treu ift unfer Gott, 
Grofs ift feine Gut und Huld, 
Denn er trägt uns mit Geduld.

Unfer Flehen drang zu dir.
Zu dir, Vater! riefen wir:
,, Unfer Fels und Zuverficht 
„Du verläft die Deinen nicht.

,, Hört
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„Seufzer Rammelt kaum der Mund, 
„Unfre Bruft von Aechzen \yund 
„Fühlt zu fehr ihr innres Leid,
„Und erliegt für Traurigkeit.

„H ört denn nicht dein gnädig Ohr? 
, ,Dringt nicht unfre Angft empor? 
„Lange, lange winfeln wir.
„Rufen, doch umfonft, zu dir.

„Lafs uns deine Hülfe fehn, 
„H ilf uns Vater, wir vergehn. 
„Lafs uns nicht des Jammers Raub. 
„Lobt dich denn der todte Staub?

Schnell erhub in Stürmen fich 
Eine Stimme fürchterlich.
Starr erfchrokken lag ich da, 
Denn Jehovah war mir nah.

B
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Mich fa ß  keiner Schöpfung Raum,

Dichte Wojjien find mein Saum.
Ich bin G ott, Licht iß mein Kleid,

Und mein Tritt Gerechtigkeit.

*

Unerforfchlich bin ich d ir,
Seine Tage ßehn bei mir.
Töpfer tadelt nie der Tohn,
Und du tadelß mich mein Sohn?

K urz iß deiner Augen Strahl.
Zähl die ungeheure Zahl 
Feurger Sterne bei der Nacht,
Die mein A rm  herfürgebracht.

s

*
Forfche emfig die N atur,

Siehfi du eines Fehles Spur?
W er befchreibt der Welten Kreis,
Ihr unausgefpähtes Gleis?
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Steh auf aller Himmel Höh, 

Steige in den Grund der See,
Geh von Ofen zu dem JVeß,
W eiß d u , wo der W ind her bläß?

Alles was d ir wiederfährt; 
Iß  f  ür dich zum Giiik befcheri. 
Seij geduldig, harre mein,

Ich ,  ich will fein Helfer feyn.

Plötzlich wuchs mein ichwacher Muth, 
■Stärker lief mein Harrend Blut.
Danken wollt ich, denn ich fah,
Freund! dich der Genefung nah.

*

,1
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Confi,rmati,onsta<pe

'¿W *

JLJr einen Tod, Erlöfer, zu verkünden, 
Naht der Chriften Erftlingsfchaar, 
Seeligkeiten früher zu empfinden,
Sich dem ernften Siihnaltar.

Den gebrochnen Taufbund zu erneuern, 
Den oft Mund und Hand veriprach;
Und vergefsner Liebe Feft zu feyern,
Folgt ihr eine Menge nach.
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Von geweihtem Schauer hingeriflen,
Mifcht fich in die Schaar mein Lied.
Trähnen feh ich von der Wange fließen»
Die der frommen Ehrfurcht gliiht.

121

Wie der kühne Jüngling furchtfain zittert, 
Sanfter Mädchen Wange bleicht;
Steifer Ernft.des Mannes fich erfchüttert,
Und am Stab der Alte fchleicht.

Und im feeligbebenden Gedränge» 
Dich Meifias zu erhöhn,
Leitet Engel Gottes ihre Gänge 1 
Seh ich Mariannen ftehn.

Wehmuth wölkt das fchönfte Auge trübe? 
Sehnfucht füllt den heitern Sinn;
Trähnen ftürzen am Altar der Liebe,
Gott zum füfien Opfer hin.

B 3
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Seht ihr fie dem Mahl der Liebe nahen? 
Himmlifchfroh tritt fie zuriik*
Und die Engel Gottes die fie fahen,

•Seegnen fie* fich und ihr Glük*
1
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t //*acA einer üßerH andnen

¿/CranAAeit am  JV a/im ensia^.e  

¿einer £f.e/ießten.

er ftimrat der dumpfen Saiten Klang, 
Dir Herr und deiner Ehre?
Wo tönt der kühne Lobgefang,
Der deiner würdig wäre?
Dir duftet die verjüngte Flur,
Dir jauchzt'die lachende Natur,
Und ich, ich follte fchweigen?

B 4
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Wie kann ich deiner Majeftät 
Ein würdig Loblied fingen?
Du bift zu hoch für mich erhöht,
Zu tief ich dir zu fingen.
Mich fchrekt doch nicht die Niedrigkeit. 
Mein ganzes Herz fey dir geweiht,
Mein Leben dir zum Opfer.

Du haft in drohender Gefahr 
Mich wunderbar geleitet,
Und wenn mir Hülfe nöthig war,
Mir Schutz und Troft bereitet.
Und trat der Untergang mir nah,
So war fchon deine Rettung da,
Du fprachft: „E r foll nicht liegen.,,

Wer hemmte meiner Krankheit Wtith, 
Die in den Adern tobte?
Gabft du mir Gott! nicht Kraft und Muth, 
Dafs ich dich Rammelnd lobte?
Ja Herr! ich bin dein Eigenthum.
Mein Loblied foll, zu deinem Ruhm, 
Durch Erd und Himmel fchallen.

24
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Wie freudig ift für mich der Tag, 

Um meiner Freundin willen.
Ich fehnte mich nach diefem Tag,
Er kömmt den Wunfch zu ftillen, • 
Sein Nähme ftellt von neuem mir, 
Ihr holdes Bildnis lebhaft für,
Zu deinem Preis, o Schöpfer!

Noch eh aus ihrem erften Nichts, 
Zahllofe Welten kamen,
So zeichnete der Quell des Lichts,
Sie auf mit ihrem Nahmen.
Da war fie Gott dir fchon bekannt, 
Da war fie fchon in deiner Hand, 
Und unter deinem Schutze.

So oft fie diefer Tag begriift,
Sey um fie alles heiter;
So oft fein Strahl zur Erde fchieft, 
Verbreit ihr Gliik fich weiter.
Nie muffe Gram das befte Herz,
Nie muffe Leid noch wilder Schmerz, 
Den edlen Geifit ermüden.

E 5
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Sanft wie im füllen Thal der Bach, 
Verflieife fpät ihr Leben.
Heil folge ihrem Tritte nach,
Kraft, wenn die Kräfte beben. 
Verlängre ihrer Tage Ziel,
Gieb ihr des Guten immer viel,
Dafs ich dir fröhlich danke.
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(B ey yedro'trfer ¿P/ünderuny*

HjFnumgränztes Meer der LiebeJ 
Wer umfchränket deine Macht? 
Sende, Urquell fanfter Triebe! 
Lindernd Licht in dunkle Nacht.

Menfchen aus dem Staub zu riikken* 
Riefft du uns in diefe Welt:
Die du fchufft, uns zu begliikken',
Und der Jammer uns vergällt.
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Wird uns nie dein Seegen tränken 
Wilft du immer fchreklich feyn? 
Wird man dein im Tode denken? 
In der Hölle dein fich freun??

Hilf, Gott! Hülfe und Erbarmen, 
Kömmt uns nur allein von dir. 
Winfelnd klagen taufend Armen 
Ihren Jammer d ir, wie wir.

Wende gnädig, Held und Retter! 
Allen Kummer und Gefahr.
Dafs du feyft der. Gott der Götter, 
Stelle jedem Frevler dar.

Die da drohen, Herr! zerftreue- 
Die da fchrekken, fchrekke du.
Die fich ängßen, Herr! erfreue. 
Den Verjagten fende Ruh.
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Stopfe du der Feinde Rachen, 
Mache Rumpf des Würgers Schwerd, 
Dafs in Dank und holdes Lachen* 
Unfer Unmuth fey gekehrt.

Uns im Frieden dein zu freuen, 
Wiinfchet die bedrängte Bruft. 
Stehe auf uns zu befreien!
Dich zu rühmen fey uns Luft.

Ä
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E in tr i t t  in s  ¿ p a A r l f f 2 »

Vy as that dir mörderifches Schwerd 
Das Vaterland, das dich dem Feinde weihte, 
Im Seegen ficher fchlief, fich ftolz des Frie­

dens freute,
Und jetzt dein Streich verheert?

Das fonft fo ährenreiche Feld,
Mit Müh durchwühlt, im Grimm der Schlacht 

zertreten,
Wo unfre Väter froh die Saat, der Erndte, 

f  äten,
Liegt öde und entftellt.
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Wo fanft der braune Schnitter ruht,

Briitil du den Tod. Die mörderifchen Hügel 
Sind unfers Elends Troft und unfers Jam­

mers Siegel,
Getränkt mit Brüderblut.

1

Klag fchluchzend ihn, verlafsne Braut! 
„Der Jüngling fiel, der fchönfte mir von 

allen „
Wo fiel er? O war er fürs Vaterland gefallen, 
Ruf grauer Vater laut.

Du fpottft der Thräne, wie dein Stahl 
Des Brüderbluts, das nicht den Tod verwürkte. 
Laut fchreit des Wanderers, den deine Hand 

erwürgte,
Der Väter Abart! Quaal.

I

* So klagt, im ftolzen Ueberflufs,
Das ftolze Rom. Der ächten Freiheit Kinder 
Würgt frech zu taufenden, der Bruderübar- 

winder.
O Sylla! Marius!
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Sey deinem Untergange nah!

Schwör Catilin! den Tod der grauen Väter.
Noch zeugt das Gliik, ihm treu, in deinem 

Schoos Verräther.

Rom rettet Fulvia!

Doch weiche dikke Mitternacht 
Verhüllt die That, die, mit verruchtem Herzen 
Der Höllen Unfinn, den nicht Mitternächte 

fchwärzen,

Im Findern ausgedacht?

Du zitterft vor der Uebelthat 
Sarmatien! wie tief bift du gefunken!
Vor deiner frechen Brut in ihrer Frechheit 

trunken

Erzittert der Verrath.
k

Wie Peft im Mittag tödtend fchleicht 
Ins fichre Land, die Völker zu verderben:'
So hat die Rotte, reif meineidiger zu fter- 

ben,
Den König frech erreicht.

Stirb,
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Stirb, Bützow! kühn, wo Sterben nützt 
Dem Vaterland, im räuberifchen Streite.
Ihr eilt Verbrecher fort, wie Tyger mit der 

Beute,
Mit Königsblut befprützt.

Hauch Schrekken weit, entehrte Nacht!
Auf ihren Pfad, die Frevler zu verfcheuchen. 
Das Schrekken Gottes wird fie fchreklicher 

erreichen,
Eh noch der Tag erwacht.

Entfetzen trift fie, deine Scheu 
Allgegenwart. _  Da ward zu Spott der Spötter, 
Die Rotte fchnell zerftreut, der Mörder zum 

Erretter,
Und dein Gcfalbter frei.

Was that dir mörderifches Schwerd 
Das Vaterland, das dich dem Feinde weihte, 
Im Seegen ficher fchlief, fich ftolz des Frie­

dens freute,
Und jetzt dein Streich entehrt?

33
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innere S L  aJie, an eine 

¿ftreunckn.

R u h e  ift der Menfchen Wunfch. Könnt ich 
dies Geheimnifs fallen,

Wie verkehrt die Menfchen leben, Ruhe wiin* 
fchen und fie halfen.

Weit entfernt fucht man dies Glükke, und es ift 
uns doch fo nah.

Nur im Innern unfrer Seele ift dies edle Kleinod 
da.

Die gewilfe Ueberzeugung» dafs wir alle unfre 
Pflichten,

Die der Schöpfer von uns fordert, treu, nach 
Möglichkeit verrichten,
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Bringt in uns hervor dies Gliikke, unfers Le­
bens wahre Luft,

Von den Thoren nie gefiihlet, edlen Herzen 
nur bewuft.

35

O wie gliiklich find wir Freundin, dafs wir 
unfer Gliikke wißen,

Die gewiinfchte Ruhe fuchen, finden, fchätzen 
und genießen.

Schrekken uns gleich unfre Mängel, ach der 
Vater hat Geduld,

Der urfpriinglich Quell der Liebe ift ein Schö­
pfer voller Huld.

Folgte unfern Fuße Rache, wenn wir übereilet 
fehlen,

Sprich! wenn würden fchwacheMenfchen,Jahre 
nicht, nur Tage zählen?

Doch zum Lobe feiner Liebe und zu feiner Güte 
Preis,

Lallt der Säugling an den Briiften, hüpft der Jüng­
ling, fchleicht der Greis. 

C %
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Unfre innre Ruhe fliehet beim Gefühl gehäuf­
ter Sünden,

Aber ewige Verzeihung, läft fie uns bald wieder
finden. >

In der Fülle feiner Liebe findet das gekränkte 
Herz

Eine fichre Zufluchtshöle, und vergift den her­
ben Schmerz.

Keine fürchterliche Zukunft kann uns mit der 
Furcht erfchrekken,

Deine Flügel, giitger Vater, werden uns im Jam­
mer dekkeit.

Bei dir flehen unfre Tage; lafs uns unfern Tod 
nicht fcheun,

Auch nicht wiinfchen, fondern dankbar uns in 
dir des Lebens freun.

36

Wenn in ftiller Einfamkeit, fchwermuthsvolle 
Thränen fließen,

Wird die innre Ruh der Seelen unfern Kummer 
uns verfüflen.
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Dringen auf uns bittre Leiden, fühlen wir die 
gröfte Noth,

Sie befiegt in uns die Zagheit, und erfchiittert 
unfern Tod.

Wenn uns die Verleumdung fchm'ähet, und uns 
unfre Feinde quälen,

Wird dem unfchuldsvollen Herzen Troft und 
Friede nimmer fehlen.

Zittern Thoren, fallen Himmel, finken Berge, 
ftiirzt die Welt,

Nur ein ruhiges Gewiflen zittert nicht, wenn 
alles f  ällt.

37

C 3
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¿B eim  e sein er

!j>ey ftark im Herrn mein Geift, verehre 
Gottes Wege.

Der Cherub dckfc fein Angeficht,
Hüllt lieh in heilge Furcht. Des Allerhöch- 

ften Stege,
Enthüllt der Menfch aus Staube nicht.

Von Geilern her, ein Wurm, reift er mit 
jeder Stunde,

Schon reif zum T od , dem Tode zu.
Stirbt jeden Augenblik, fühlt feine Todes­

wunde ,

U n d  fenkt entkräftet fich zur Ruh.
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Wohl dem, dem Gottes Huld kein lange« 
Ziel beftimmte,

Der früh des Lebens Müh entfloh,
Der bald durch Adams Gift, als wie ein 

Docht verglimmte,
Früh wird fein Geift unflterblich froh.

39

Im Trähnenthale, lieh ganz abgehärmt 
entkräften,

Durch Sorg und Schmerz entnervet feyn; 
Grau durch Verdrufs, entmannet von Ge- 

fchäften,
Sich achtzig Jahr dem Elend weihn;

Von Zeit zu Zeit mit Müh, ein neues 
Giükke wähnen,

Das ekelt, wenn man es errang}
Verlaßen, einfam, krank fleh nach Gelieb­

ten fehnen,
Die längftens Tod und Gruft verfchlang;

C 4
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Und abgelebt zuletzt die Augen fchleichend 
fchlieflen,

Soll das der Wunfch des Weifen feyn?
Kann ihm ein fchleichend Gift des Lebens 

Laft verfüflen,
Ein langer Tod fein Herz erfreun?

4°

Sich und fein eignes Herz, das fich 'em­
pört, bekämpfen;

Stets ftreiten und nie ficher feyn;
Die angebohrne Luft und die Eegierden 

dämpfen,
Und niemals Fehler gnug bereun;

Mit Irrthum und Betrug im fteten Streite 
leben,

Umringt mit Lift und Schmeichelei;
Durch Uebereilung oft dem Feind gewönne» 

geben,
Nie vorn Verdrufs und Rükfall frei;
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Von Sünde, Furcht und Angft im Strudel 
umgetrieben,

Noch gliiklich Sünden zu bereun;
Den zärtlichgroflen Gott oft unvermerkt be­

trüben ,
Schwarz wie die Nacht undankbar feynj

41

Beträhnt und abgehärmt fich nach der 
Befsrung fehnen,

Sie wollen, wiinfchen und nicht thun;
Kann man im Traume wohl ein Leben gliik- 

lich wähnen,
Wo unfre Feinde nimmer ruhn?

Zwar wünfcht kein Chrift den Tod. Er

weifs, dies Kummerleben 
Sey nur für ihn ein Prüfungsftand;
Er felbft ein fremder Gaft; Gott ihm zum 

Troft gegeben;
Der Himmel nur fein Vaterland.

C 5
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Dort heftet er den Sinn, die Freude bald 
zu erben,

Die ihm kein arger Feind vergällt.
Er ftirbt getroft und froh, und feegnet fich 

im Sterben,
Wenn er fchon früh den Lohn erhält.

42

Wie? follt ich wahres Gliik der heilgen 
Seele neiden,

Die fich im Strom des Lebens tränkt?
Du fiehft verklärter Geift, die Abficht unfrer 

Leiden,
Die öfters unfrc Bruft bedrängt.

Du dringft ins Heiligthum mit Millionen
Seelen, \

Die fich mit dir in Gott erfreun.
Wie lange foll ich mich mit Harm und 

Schwermuth quälen?

O könnt ich zeitig bey dir feyn!
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Wie ekelt meinem Geift vor diefem dun­
klen Leben,

Wo nie mein Blik dein Bild erreicht?
Sey mir, o Gott! nicht fern: Du hattft fie  

mir gegeben,
Und mache mir mein Leben leicht.

43
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W  ie finfter ift mir Freund, mein öder 
Aufenthalt,

Er gleicht dem blöden Sinn, dem jetzt ent- 
fchmiikten Haine.

Das matte Auge trähnt, wenn träges Blut 
mir wallt,

Der Schmerz drängt fich zum Schmerz, wenn 
ich mein Weib beweine.

Der Abdruk ihrer Zier fleht mich zwar 
lächelnd an,

Unwiflend des Verlufts, erheifcht fie ftärkre 
Pflichten.

Was ihrer Tochter nicht das Mutterherze 
kann,

Das foll ich einfamer, ihr Vater, ich entrichten.
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Voll von Natur und Pflicht, voll Liebe und 
voll Schmerz

Kämpft Ruh mit Angft, der Troft mit Harm 
und müden Sorgen.

So kraftlos, räthfelhaft ift deines Freundes 
Herz.

Doch will ich mir zur Luft, auch eine Stun­
de borgen.

Die Stunde forderft du, und du haft Recht 
dazu,

Wie, follt ich deine Luft mit eklen Klagen 
ftöhren?

Du kennft mein redlich Herz, o könnt es 
deine Ruh

Empfindungsvoll und ftark, mit edlem Feuer 
mehren.

Du liebteft hofnungsvoll, wirft gliiklich wie 
ichs war.

Du follft der Liebe Gliik mit voller Brurt 
genießen.

Geh heute ftolz, entziikt, bereichert vom 
Altar.

O! eil ihm, edle Braut, das Leben zu verfüiTen.
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Sein redlich Herz ift dein, dein Herz fcy 
feinem gleich,

Er wird die Liebe dir mit edler Treu erwie-
dern, I

Als Jüngling war er fchon, an früher Tu-  ̂
gend reich,

Er wird den edlen Sinn auch nie, als Mann, 
erniedern.

Wie oft ruf ich fein Bild, du weift es 
Einfamkeit,

Gefährtin meines Laufs, in meine Bruft zurükke,
Weit fiifler flieht fie mich, die kummervolle 

Zeit,
Wenn ich nach ihm, entfernt, mit banger 

Sehnfucht blikke.
Du warft mein erfter Freund, uns band die 

Wiflenfchaft,
Der Eifer, ihre Spur und Umfang zu ergrün­

den,
Doch mehr als Eigennutz, noch eine reinre 

Kraft,
Bewährte Redlichkeit, mufs wahre Freunde 

binden.

4 6
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Die fand ich, welches Gliik, die ehr ich noch 
in dir,

Du fcheuft den Wankelmuth, wie jede falfche 
Miene.

Du liebft, und dies erzähl ich öfters Stunden 
mir,

Weit ftärker liebft »du mich, als ichs um dich 
verdiene.

Doch bin ich nur ein Freund, wie mufs dein 
Feuer gliihn,

Für die dein warmes Blut in reinen Flammen 
lodert?

Wie wird dein treuer Sinn, im Wettftreit fich 
bemühn ?

Wenn fíe, die dich geliebt, die Gegenliebe 
fodert.

Du wählteft früh ihr Herz, fíe war dir mehr 
als Welt.

Dich hat fíe jugendlich, aus allen fich erlefen.
Dir war die Tugend mehr, als blendend 

Glük und Geld.
Ihr war die Redlichkeit mehr als der Schein 

gewefen.

47
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So edel war der Grund, aus der die Liebe 
quoll,

Die eure Bruft erfüllt, und heute euch ver­
bindet.

Verzeiht, dafs euer Freund, dem euer Gliik 
erfcholl,

Entfernt mit euch die Luft, die euch vereint,, 
empfindet.

Sey gliiklich froher Mann! Empfinde Gottes 
T reu ,

Die dein verlafsnes Herz, mit Dank, fo oft 
empfunden.

Der Tag, dein Wunfch, dein Gliik mach 
dir den wieder neu,

An den du dein Vertraun, von Jugend auf, 
gebunden.

So oft aus diiftrer Nacht, die mächtge Sonne 
fteigt,

Soll dich ein jeder Strahl, mit neuem Gliikke 
tränken,

Und wenn ihr holdes Bild, fich zu der 
Dämmrung neigt,

So reitze deine Bruft des Tages Angedenken.

Im
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Im fröhlichen Genufs, an deiner Gattin Bruft,
Durchlebe dankbar froh, des müden Lebens 

Stunden;
Und wenn dein Auge fchläfr, fo fey dir nichts 

bewtift,
Als, was du Guts gethan, und was du froh 

empfunden.
Dich kennt mein Auge nicht, die meinen 

Freund begliikt,
Doch L* * * * hat mir jüngft dein Herz ge- 

fchildert.
Wie gliiklich, wo dein Reitz, wenn ihn feilt 

Leben driikt,
Die Schwüle jedes Tags mit holder Liebe 

mildert.
Dein Leben eile füll, für ihn, mit Luft 

dahin.
Es reu dich nie der T ag , da du fein Herz 

gewählet.
Die zärtlichtreue Bruft foll noch im Alter 

glühn,
Wenn friiherftarrtes Blut unedle Seelen quä­

let.

49
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Dich ftöhre nie der Schmerz, des Siechthums 
Plage flieh

In deines Gatten Arm, fey dir das Jahr zur 
Stunde,

Und Gott, der Tugend lohnt, krön deines 
Lebens Müh.

Der Enkel freue fleh, des Tags von deinem 
Bunde.

Lebt wohl! euch täufche nie des Gliikkes 
Unbeftand.

Der Vorficht heilger Rath verlängre eure 
Jahre.

Nimm Freund, begliikter Mann, fie reicht 
dir ihre Hand.

O ! dafs dein zärtlich Herz nie, was mich 
traf, erfahre.

Mit jeder Stunde reif das angefangne Gliik,
Mit jedem Blikke fteig die Würde eurer 

Freude,
Mit jedem Kufie ruf die Liebe lieh 

zuriik,
Mit jeder Handlung mehr fich Eintracht, 

trotz dem Neide.
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Doch wenn ihr fo entziikt der Liebe Lohn

geniert,

Denkt (gönnt mir diefes Glük!) an euren 
Freund zuriikke.

Hier feh ich fchwerlich euch, bis fich mein 
Auge fchlieft,

Und ich euch feeliger in jener Welt erblikke.

D 2
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A llier lieg ich, Herr! vor dir, befiehl dem 
müden Knechte,

Der nach Erquikkung fehnlich lechzt.
Hier ift mein diirftend Herz, reich du mir 

deine Rechte.
Wie lang hab ich umfonft geächzt.

Wie lang? — Doch nein, wie kurz find 
unfers Lebens Stunden 

Geordnet und gezählt von dir?
Ich habe mich, verzeihs! zu beten, unter- 

wunden ,
Erwache Gott! und fteh bey mir.
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Du kennft allein und weift den Kummer, 
die Befchwerden,

Die meine matte Bruft gedrükt.
Sprich mir ein Troftwort zu, fo will ich 

fröhlich werden,
Und mache mich in dir begliikt.

53

Du haft mir, großer Gott! in deinem Wort 
befohlen,

Im Schweifte ifs dein eignes Brod.
Die Jahre eilen fort, und dir ift unver- 

holen
Die Miihe, Sorge, Harm und Noth.

Mir ifts ein Wink von dir, mein Vater­
land zu fliehen.

Lehr mich, dafs ich den Wink verfteh.
Auf dein Geheifs will ich gern und gehorfam 

ziehen,
Nur dafs ich deine Wege geh.

D 3
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Der Menfch wähnt oft zu kühn ein einge- 
bildtes Glükke,

Das fich fein forgend Herz erfinnt,
Und fällt, durch Wahn getäufci t ,  in gröifre 

Noth zurükke.
Wie oft ift felbft der Klagfte blind!

54

Wenn du fein Glük nicht ftimmft, fo find 
es Träumereien,

Die mit dem Morgennebel fliehn.
Nur deiner Weisheit Kraft kann Finfternifs 

zerftreuen,
Und Menfchen aus dem Staube ziehn.

Du bift, von Altem her, treu, wahr und 
voller Gnade,

Gott, meiner Väter Gott und Herr!
Sey mir ein heller Stern auf meinem dunklen 

Pfade,
Dafs ich, was du willft, nur begehr.
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Sprich meiner Seele zu, wenn fie am Kum­
mer naget,

Mach felbft, was mir zu fchwer deucht', leicht. 
Doch wenn zu irrdifch fie, was dir zuwider, 

waget,
So mache jede Regung feicht.

55

Von dir, Quell unfers Gliiks, kömmt wah­
res, veftes Gliikke,

Ohn dich nur Elend und Verdrufs.
Dir weih ich feierlich mein Leben, mein 

Gefchikke,
Den Muth, die Noth und den Entfchlufs.

Ich will nicht wolluftvoll auf weichen Ro* 
fen gehen,

Nicht flieh ich deine Züchtigung.
Denn alles, was mich traf, ift mir zu Nutz 

gefchehen,
Und dient zu meiner fiefierung.

D 4
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OJ heilge die Begier, dem Vaterland zu 
nutzen,

Und ehrlich in der Welt zu ilehn.
Du muß mich felbft mit Kraft, Rath, Muth 

und Weisheit ftiitzen. 
Sprich Gott und Vater 1 — Soll ich gehn?

5 6
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SC.omm Tag! — Aus Gottes Fülle 
Stieg nie ein fchönerer herab.
Dein Glanz verbreitet Stille,
Stürzt wildes Leid ins kühle Grab. 
Der langen Nacht entriflen,
Fliehft du der Erde zu;
Eilft Traurige zu grüßen,
Befeeligft ihre Ruh.
Mit dir kömmt neue Stärke*
Und Leben folget dir;

D 5
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Umftrahlft der Allmacht Werke,
Bift felbft ein ftrahlend Werk von ihr.

Als dich, der Gott der Tage,
Aus lichten Morgenwolken rief.
Da in durchweinter Klage,

' Das thränenmiide Auge fchlief:
Drang mit dem Strahl der Sonne 
Kraft in der Mutter Herz,
Und faft erlofchne Wonne 
Befiegt des Gatten Schmerz,
Mit unfchuldsvoller Freude 
Fühlt der Gebohrnen Bruft,
Im Putz und Flügelkleide,
Der frohen Eltern fiifie Luft.

Du tragft auf goldnen Schwingen 
Der muntern Erde Freude zu.
Der Wälder Schaaren fingen
Pes Schöpfers Lob, der Schöpfung Ruh.
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Ihm jauchzen Millionen,
In reiner Seeligkeit,
Und die auf Erden wohnen,
Wenn fie dein Blik erfreut.
Denn hebt die muntre Seele 
Sich kühn, im frohen Dank,
Und lacht der Kuinmerhöle,
Die holde Schöpfungsfreuden zwang.

Mag doch dein Glanz vergehen, 
Vergeht doch Gottes Liebe nicht.
Steig in entfernte Seen,
Dafs Brüdern nicht dein Trpft gebricht, 
Der frohgewünfchte Schlummer,
In abgekürzter Nacht,
Wird nicht der Müden Kummer,
Die heiterer erwacht.
Der Mann, voll ftolzer Freude,
Ruht froh, an ihrer Bruft,
Und froh erwachen beide,
Verjüngt, zu neuem Scherz und Luft.
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An jedem holden Morgen 
Von Siechthum, Klag und Seufzen leer* 
Preift, frei von wilden Sorgen,
Der Enkel deine Wiederkehr.
Ihm fey, in frohen Tagen 
Der Freuden Mäßigung,
Und bey gerechten Klagen,
Licht in der Dämmerung.
Ein Strahl von Gottes Gröife;
Der über Menfchen wacht.
Der dekt der Ohnmacht Blöife,
Der fchwache Menfchen gliiklich macht.

60
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Schnell entfliehet die Zeit, doch bangfam 
eilen die Stunden

Meines durchweinten Lebens dahin.
Zweimal wendet die Sonne fich gegen dert 

lachenden Frühling
Seit du mir, meine Geliehte, entflohih
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Aber mir lächelt kein Frühling, noch reitzf 

mich die fproflende Blume, 
Die unterm Schnee ich öfters gefucht.
Doch, dies erfreuet die Bruft, dafs jede der 

kommenden Stunden, 
Dir und der Ewigkeit näher mich bringt.

Ich bin freudig, wenn ich die Stunde hin­
ter mir fehe,

Und rechne traurig die künftige Zeit,
Die mir noch fehlt, eh ich vollkommner dich 

wiederumarme,

Reiner, als es im Leben gefchah.

Zwar erfcheinet mir öfte* wenn fich def 
härmenden Seele

Der abgemattete Körper entzieht,
Des Todes Bruder ihn täufchet und feine 

Kräfte erquikket,
Dein Bild, o  Gattin! dein himmlifches Bild.
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Schon wie der Frühling, athmet deine vor- 
trefliche Jugend,

Tugend und Reitz im Bilde noch mir.
Aber unnennbare Hoheit und unbefchreibliche 

Liebe,
Strahlt um dein reines und helles Gewand.

63

Dann begegnen im Traume mir täufchend 
unfterbliehe Blikke, 

Holde Gefpräche entzükken die Bruft.
Aber der neidifche Tag entreißet mich die- 

fern Entzükken,
Läfi: die Erinnrung, vergrößert den Schmerz,

Mag doch die düftere Nacht, im fchwarzen 
und fchrekhaften Kleide, 

Immer Gefährtin der Furchtfamkeit feyn. 
Leidender Seelen vertraute Gefpielin! fey mir 

willkommner,
Als der Gefährte des jauchzenden Tags.
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O wenn wird eine Nacht auf immer die Au­
gen verfchlieifen,

Die dich fterblich nicht lange gefehn.
Und mich endlich zum Lichte, das ewig 

währet, erhöhen,
Dich unfierblich und ewig zu fehn.

6 4

Du verfpracheft ja fterbend , die Armen mir 
offen zu halten,

Wenn ich käme auf Gottes Geheifs.
Dein iich.loswindender Geift vom Staube der 

fterblichen Hülle 
Jauchzte darüber entzukkend und laut,

Ja , ich warte mit Sehnfucht der letzten ent- 
fcheidenden Stunde,

Die mich dem Schauplatz der Prüfung entriikt. 
Dann will ich fröhlich zu Gott und zu dei­

nen Umarmungen eilen, 
Wo Fall, Schmerz, Sorge und Scheiden entflieht.

Dies
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Dies Jahr, was Menfchen durchlebten, gab dir 
die Tochter der Schmerzen, 

Die einge Tochter des Vaters zuriik.
Nun lindert einfame Stunden, nicht unfrer 

Zärtlichkeit Abdruk,
Nur Gott und Zukunft dem einfamen Mann.

65

Vermuthlich wird meine Afche bey deiner 
Afche nicht ruhen,

Mich rief die Vorficht, ich folgte und gieng. 
Doch wiinfch ich einftens wie du in feeligerFaf« 

fung zu fterben,
Dann fterb ich ftandhaft gelaifen wie du.

,1
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^ frosi.

JLrre nicht träge dahin, du melancholifche 
Seele,

Warum verweilft du fo lange am Grab?
Ift fie nicht eine Kammer der Ruhe die hei* 

lige Stätte,
Und der modernde Staub, Gottes Staub?

Auch dein Staub ift heilig, wie dich Un- 
fterbliche nennen,

Da du noch lebteft, mein zärtliches Weib! 
Dort, dort über dem Hügel, der deine Afche 

bedekket,
Schwebt der allgegenwärtige Gott.
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Ö Vvie theüer war ihm das letzte feiner
Gefchöpfe!

Väterlich liebt er das Menfchengefchlecht.
Aus dem unkennbaren Staube will er einit 

wiedererheben
Adams Gefchlechtc, das fündigt und ftirbt.

Nicht der Unfterblichen einer, die ihre 
Prüfung ertrugen,

Rein in der Wahrheit beftandeh vor Gott; 
Nicht der ftrahlende Engel, der Gottes Herr* 

lichkeit fchauet: .
Gott felbft wekt einftens dein morfches Gebein-.

Auch, ich werde wie du, hiiiftäubenden 
Trümmern entfliehen, 

Ein Zeuge'deiner Erftehung zu feyn,
Du meinen Seeliger jauchzen wir beide dem 

Todtenerwekker, 
Wiedergefchaffen dem Hüter und Herrn,

E a
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Dann wird die Seele nicht mehr den Kerker 
der Sterblichkeit fühlen, 

Unfere Hülle veredelt und fchön 
Wird die Genoffin des Glüks, das Ewigkeiten 

nicht enden.
Schöner und edler als Adams fein Leib.

Wie war dir Geliebte! als dich der Vater mit 
Jauchzen erkannte,

Und dir den Weg zum Heiligthum wiefs,
Wo der Glaube iich endet, und unumftöfsliche 

Wahrheit
Forfchende wißen, denken und fehn?

Wie war dir feelige Freundin! als dir mein 
irrdifcher Vater,

Längftens himmlifcher Freuden gewohnt, 
Himmliiche Seegen ertheilte, und du ihn feelig 

umarmteft
Am Trohn, wo Liebe und Freude nicht weint?
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Aber wie dir war, als deine einzige 
Tochter

Sich unter Schaaren der Seeligen drang;
Du in der feurigften Andacht die Tochter der 

Schmerzen erblikteft;
Das weifs ich, wenn ich einftens dich feh*

69

Wie du mit himmlifcher Hoheit, an edlen 
Erfahrungen reicher, 

Mich zu dem Allerheiligften führft!
Wir uns mit ewiger Wonne, wie fich Vollendete 

freuen ,
Einander umarmen, begrüifen und fehn!

Dann wird die verfchwundene Zeit uns nie 
von einander entfernen, 

Freude die Fülle und Seeligkeit feyn.
Dann erzählft du mit Freuden, was vor mir du 

früher empfandet!,
Machft mich den Secligen allen bekannt.

E 3
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Führft der Unfterblichkeit Gänge r und lehrft 
mich, was ich nicht wufte.

0 !  wie feelig mufs ich dann feyn.
Schlage zaudernde Stunde, dafs die.e unnennbare

Freuden *
Nicht Wünfche, fondern Wirklichkeit find..

*7Q
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A n  dem erften Frühlingstage 
Weih ich, Chloe, dir mein Lied, 
Wenn nur deine trübe Klage,
Mit dem rauhen Winter flieht.

Das Geräufche niedrer Freuden 
Flieht ein langgeprüftes Herz. 
Thoren fliehen fanfte Leiden.
Weife ehren ftillen Schmerz.

Aber nicht zu finft^rn Klagen 
Schuf der Schöpfer dich und mich. 
Nützten ihm der Menfchen Plagen, 
Keine Flur verjüngte fich.
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Sieh es freuen fich die Fluren 
In dem froherrungnen Griiri.
Sollten nur für dich'die Spuren 
Süßer Hofnung, ganz entfliehn?

Wie der holde Strahl der Sonne 
Reif, in Silbertropfen zwingt;
So fchmelzt deinen Kummer Wonne, 
Wonne, die das Herz durchdringt.

Wiege dich im frohen Schlummer, 
Gieb nicht wilden Sorgen Raum.
War nicht unfer größer Kummer 
Oefters nur ein Mittagstraum ?

Der dich drohenden Gefahren,
Stark und väterlich entrifs.
Der erhält, ia fpätern Jahren,
Dich und deinen Stamm gewifs.
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kühlen Frühlingswolken flieg 
Der fchönfte Tag zur Erde.
Als Gott, vor dem die Schöpfung fchwieg 
Rief deinem Urftof: W erde!

Mit fchöpferifchem Vaterblik 
Durchfchaut er deine Tage.
Sie lagen, wie dein Herz und Glük, 
Auf feiner Richterwage.

£  5
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Die dir beftimmte Lebenszeit 

Ward hier zu leicht befunden.
Da ward dein keimend Herz geweiht 
Zu edlen Priifungsftunden.

Und großer Seelen hohes Loos,. 
Zum Theil dir, fchön beichieden. 
Sey Doris in der Prüfung grofs, 
Und in dir felbft zufrieden.

Beraufchter Freuden ekler Wahn 
Verbittert fanfte Leiden.
Bezeichne deine ftille Bahn 
Mit hohem Menfchenfreuden.

Du fiihlft der Erde jungen Duft 
Im leichten Aether wallen.
Bald tönt in forgenfreier Luft 
Das Lied der Nachtigallen,
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Den Nord, der Hain und Flur entlaubt, 
Verdrängen fanfte Weile.
Das ßill.e Veilchen hebt fein Haupt,
An deinem Wiegenfeße.

75

Der ßolze Strom tritt fchnell zuriik, 
Fließ fanft, auf feinem Bette,
Und wird der Auen Zier und Gliik, 
Die er verwiifiet hätte.

Der grüne Schmuk verwaißer Flur 
Lokt reitzend, frohe Heerden.
Dich rief der Vater der Natur,
Auch glükließ hier zu werden.

Lafs Städten trübe Einfamkeit, 
Dort weint man kaum alleine. 
Dein wartet muntre Fröhlichkeit, 
Im* jugendlichen Haine.
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Scy deines edlen Vaters Luft,
Der Mutter fanft Entziikken.
Wo lebt der Mann, des treue Bruft, 
Du eileft, zu beglükken?

Von deiner Stirn fließ holde Ruh, 
Und Unfchuld haucht dein Leben. 
Der fey fo edel, fromm wie du,
Dem dein Herz wird gegeben.
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Jöald wird der Junge Lenz dem brauneit 
Sommer weichen,

Der Landmann fchwingt die Sichel fchon. 
Kaum fchmiikt ein froh Gewand den IJaiit 

bemoofter Eichen,
So eilt der Auen Schrauk davon.

Wenn Philomele ihm das Schwanenlied ge­
fangen ;

Die Erndtefonne höher fteigt,
Wenn lachend die Natur, iich den Genufg 

errungen,
Und Ceres fich der Erde neigt.
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Noch duftet Hain und Flur, im erfteil 
bunten Kleide 

In  reinre Luft, Ambrofia.
Noch fteht der junge T ag, in neugebohrneü 

Freude,
Zur Luft und zum Genufte da.

78

Mit zärtlichem Gefang, weiht ihn, züni 
Feft der Liebe,

Der grünen Büfche fingend Heer.
Der frohbefungne Bach wird nicht von Kla» 

gen trübe,
Und murmelt feine Wiederkehr»

Der leichte Zephyr wiegt, den heiffen Tag 
zu mildern,

Ihn gaukelnd ein, zu fichrer Ruh.
Dir winkt die muntre Flur, in taufend fro» 

hen Bildern,
Mein Thyrfis! ihre Freuden zu.
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Als Titan, ftolz und kühn, Auroren bren» 
nend kiifte,

Sahft du, wie fie erröthend fchwand?
Dir winkt die du geliebt, eh uns der Len? 

begrüße,
Und reicht erröthend dir die Hand,

79

flieh deiner Doris zti. Es feegnen euch, 
die Hirten.

Es feegnet euch Myrtill von fern.
Der Schäferinnen Chor ftreut euch, ftatt Ro* 

fen Myrthen,
Und Hymen winkt dem Abendftern.
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JL<7ie Welt bleibt allezeit (ich gleich. 
Umfonft erneuerft du die Klage,

Der Fabel gönn ein goldnes Reich. 
Sie ändert nur die Art der Sitten, 
Stets *hat fie das Verdienft beftritten, 
Mit Rohheit oder Harmonie 
Und nach dem Tode lohnet fie.

Die Vorwelt kannte beflre Tage.
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